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bergischen Grafen Ludwig und Mut-
ter des Grafen Eberhard im Bart, in
zweiter Ehe mit dem Erzherzog von
Österreich Albrecht, dem Bruder des
Kaisers, verheiratet, eine der bedeu-
tendsten Frauen jener Zeit, wird sie
im sieben Seiten umfassenden Essay
zur «Heiratspolitik der Wittels-
bacher» vergeblich suchen, obwohl
sie dafür ein Paradebeispiel gewesen
wäre und die Autorin ihren Beitrag
mit einem großen Porträt von Mecht-
hilds Schwager, dem württembergi-
schen Grafen Ulrich, illustriert. Doch
immerhin findet sie in anderen Beiträ-
gen Erwähnung, sogar ruhmvolle,
doch leider nicht immer ganz richtig.
So wurde beispielsweise die Universi-
tät Tübingen nicht, wie im Band 1 auf
S. 376 nachzulesen, von ihrem Ehe-
mann Albrecht von Österreich, son-
dern von ihrem Sohn Eberhard
gegründet. Zudem ist sie nicht
(Seite 431) durch ihre Ehen reich und
finanziell unabhängig geworden
(Erzherzog Albrecht hatte den Bei-
namen «der Verschwender»), son-
dern durch ihre Mitgift und ihren
sorgfältigen Umgang damit.

Nichtsdestotrotz, dies bleibt mar-
ginal. Den Verantwortlichen sind eine
großartige Ausstellung und, diese
begleitend, hervorragende Publika-
tionen gelungen. Ihr Ziel, ein präzises
Bild der Wittelsbacher und der Kur-
pfalz zu zeichnen, haben sie bestens
erreicht: Die beiden Begleitbände
zumal sind umfassend, wissenschaft-
lich fundiert, anschaulich, überzeu-
gend im Inhalt wie in der Auf-
machung. Wilfried Setzler
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Der 1455 in Pforzheim geborene
Johannes Reuchlin gehört ohne Zwei-
fel zum Kreis der bedeutendsten
Humanisten. Er genoss nicht nur als
Philosoph und Gelehrter, als lateini-

scher Dichter, Gräzist und Hebraist
einen großen Ruf, sondern auch als
Politiker und Diplomat. Mehrere
Jahrzehnte stand er in württembergi-
schen und kurpfälzischen Diensten.
Über ein Jahrzehnt war der promo-
vierte Jurist einer der drei Richter des
Schwäbischen Bundes, verhandelte
mit Mächtigen seiner Zeit. Ein beson-
deres Verdienst erwarb er sich durch
sein gründliches und mutiges Gut-
achten zu den hebräischen Schriften
für Kaiser Maximilian. Energisch
und unbestechlich setzte er sich für
den Erhalt der von Vernichtung
bedrohten jüdischen Literatur ein.
Seine Tätigkeit hat vielfältige Spuren
hinterlassen. Einen großen und
wichtigen Bereich bildet dabei seine
mehrere hundert Briefe umfassende
Korrespondenz. Der umfangreiche
Briefwechsel bietet nicht nur einen
Einblick in sein Leben und in seine
Arbeit, sondern beleuchtet auch
ganz allgemein die politischen und
gesellschaftlichen Umstände seiner
Zeit.

Eine kritisch-wissenschaftliche
Edition seiner Briefe mit einem ent-
sprechenden Kommentar war lange
ein Desiderat der Humanismus-
Erforschung. Dank der 1994 in Reuch-
lins Geburtsstadt eingerichteten und
im Wesentlichen von der Heidelber-
ger Akademie der Wissenschaften
mitgetragenen Reuchlin-Forschungs-
stelle konnte der Wunsch relativ
zügig erfüllt werden. 1999 erschien
der erste, die Jahre 1477 bis 1505 erfas-
sende Band, 2003 der zweite, 2007 der
dritte Band, der die Briefe von 1514
bis 1517 beinhaltete. Doch just in
jenem Jahr wurde dann auch, ohne
dass das Projekt abgeschlossen gewe-
sen wäre, die Forschungsstelle in
Pforzheim geschlossen. Zum Glück
bedeutete dies nicht das Ende des
Vorhabens, sondern lediglich eine
Verzögerung. Die beiden Bearbeiter
der seitherigen Bände Matthias
Dall’Asta und Gerald Dörner konnten
als wissenschaftliche Angestellte der
Akademie mit dem vorgesehenen
vierten Band das Gesamtwerk
schließlich vollenden.

Die 82 Briefe dieses Bandes stam-
men aus den letzten viereinhalb,
schwierigen Lebensjahren Reuchlins,
von 1518 bis zu seinem Tod 1522. Sie

sind geprägt vom Krieg des Schwäbi-
schen Bundes gegen Herzog Ulrich
von Württemberg 1519 und dessen
Vertreibung, von Reuchlins Lehrtätig-
keit als Professor für Griechisch und
Hebräisch in Ingolstadt 1520 und
Tübingen 1521/22, von Reuchlins
Ächtung durch den päpstlichen Stuhl
in Rom und seiner gerichtlichen Nie-
derlage 1520 sowie seiner Ablehnung
von Luthers Reformation, was zum
Bruch mit vielen alten Weggefährten
führte, darunter Ulrich von Hutten
und Philipp Melanchthon.

Die Edition enthält alle bekannten
von Reuchlin verfassten, mitunter-
zeichneten oder an ihn gerichteten
Briefe: Sie bedienen sich überwie-
gend der lateinischen Sprache, gele-
gentlich auch der griechischen,
hebräischen oder deutschen. Zu
jedem Brief gibt es eine Dokumenta-
tion seiner Überlieferung und Drucke,
zudem eine gute, alles umfassende
(deutsche) Inhaltsangabe. Besonders
wertvoll sind die reichlichen Kom-
mentare, die unglaublich viele Erläu-
terungen, Hinweise, Erklärungen ent-
halten, so beispielsweise Nachweise
von Zitaten und Anspielungen oder
Hinweise zum historischen und
geistesgeschichtlichen Kontext sowie
zu den genannten Personen. Auch
dieser Band ist wieder, wie seine drei
Vorgänger, durch Indizes erschlossen.
So gibt es ein Stellenverzeichnis zu
zitierten Autoren und deren Werke,
ein Personen- und ein Ortsregister.
Wie es sich für einen Schlussband
gehört, verfügt er auch über Ergän-
zungen, eine Corrigenda und eine
kommentierende Addenda zu allen
Bänden. Das großartige Werk ist voll-
endet: Man darf den Herausgebern
und den Bearbeitern danken und
gratulieren. Wilfried Setzler
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